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Das Rad der Zeit um 50 Jahre zurückgedreht

Ausbruch des Zweiten Weltkriegs

Am Morgen des 1. September 1939 meldete der Grossdeutsche

Rundfunk: «Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt: AufBefehl des Führers und obersten Befehlshabers
hat die Wehrmacht den aktiven Schutz des Reiches übernommen.

In Erfüllung ihres Auftrags, derpolnischen Gewalt Einhalt

zu gebieten, sind Truppen des deutschen Heeres heutefrüh
über alle deutsch-polnischen Grenzen zum Gegenangriff
angetreten.»
Nur wenige Stunden später kam aus dem Bundeshaus in
Bern folgendes Kriegsmobilmachungstelegramm: «kriegs-
mobilmachung. die ganze armee ist aufgeboten, der erste
mobilmachungstag ist der 2. sept, weisses plakat. — eidgenössisches

militärdepartement. »

Stand die Welt am Anfang eines neuen Weltkrieges? Wie war
es soweit gekommen?
1933: In Deutschland kommen die Nationalsozialisten

unter ihrem Führer AdolfHitler an die Macht. Schaffung

einer totalitären Diktatur. Austritt Deutschlands
aus dem Völkerbund.

1935: In Deutschland Einführung der allgemeinen Wehr¬
pflicht trotz Verbot im Versailler Friedensvertrag.
Offene Aufrüstung.
Mussolini überfällt Abessinien. Der Völkerbund
verurteilt den Überfall; Hitler unterstützt Mussolini.

1936: Hitler und Mussolini werden Bundesgenossen.
Ausbruch des Spanischen Bürgerkriegs. Fünf
aufständische Generäle unter der Führung Francos
kämpfen mit marokkanischen Kolonialtruppen und
Freiwilligen gegen die Truppen der Volksfrontregierung.

Mussolini und Hitler unterstützen Franco mit
Waffen und Soldaten. Die Sowjetregierung unterstützt

die Volksfrontregierung. Der Bürgerkrieg dauert

vier Jahre. Francos Truppen besetzen das ganze

Land; die parlamentarische Demokratie wird
abgeschafft, errichtet wird die Franco-Diktatur.

1938: Am 11. März besetzen deutsche Truppen kampflos
Österreich.
Am 13. März werden in Moskau Nikolai Janowitsch
Bucharin (der Liebling der Partei) und 20 weitere
enge Mitarbeiter Lenins wegen «Rechtsabweichung»
erschossen.
Am 4. Mai erliegt der Pazifist und radikale Demokrat
Carl von Ossiezky den Folterungen in einem
deutschen Konzentrationslager.
Vom 6. bis 15. Juli findet in Evian eine von Präsident
Roosevelt einberufene Konferenz statt, die nach
Lösungen für die Rettung der deutschen Juden
suchen soll. Sie endet mit einem völligen Fiasko.
Am 29./30. September Konferenz in München. Die
Ministerpräsidenten von England und Frankreich
sind einverstanden mit der Besetzung des Sudetenlandes

durch Hitlers Truppen. Die Regierung in Prag
war nicht gefragt worden. In unserm Land gibt vor
allem die Art und Weise zu denken, wie die
Tschechoslowakei von den Grossmächten geopfert wurde.
Am 1. Oktober marschieren deutsche Truppen ins
Sudetenland ein, mit ihnen SS- und Gestapo-Abteilungen.

Hitler erklärt: «Wir haben keine territorialen
Probleme mehr. Wir wollen gar keine Tschechen.»

1939: Im März besetzen deutsche Truppen die «Rest-
Tschechei.» England und Frankreich lassen auch diesen

Vertragsbruch geschehen.
Hitler setzt seine Grossraumpolitik fort. Er eröffnet
einen Nerven-und Propagandakrieg gegen Polen und
verlangt Danzig und eine Grenzkorrektur im sog.
«Korridor», einem polnischen Landstreifen, der Ost-
preussen vom deutschen Reich trennt.



England erklärt, es werde eine gewaltsame Lösung
nicht dulden; in Paris aber hört man: «Wir wollen
nicht für Danzig sterben.»
Am 24. August platzt eine politische Bombe. Hitlers
Aussenminister Ribbentrop und der russische Aus-
senminister Molotow schliessen einen Nichtangriffsund

Wirtschaftsvertrag. In einem geheimen
Zusatzabkommen wird bestimmt, wie Polen zwischen dem
Deutschen Reich und der Sowj etunion aufgeteilt werden

soll. Jetzt kann Hitler den Krieg riskieren.
In der Nacht vom 31. August auf den 1. September
erteilt er seinen Truppen den Befehl zum Angriff auf
Polen.
Frankreich und England erklären daraufhin
Deutschland den Krieg. Italien bleibt zunächst
«nichtkriegführend».
Der Zweite Weltkrieg hat begonnen. Wie ihn Hitler zu
führen gedenkt, hat er in seiner Rede vom 22. August
1939 gesagt: «Bei der Führung des Krieges kommt es

nicht auf das Recht an, sondern auf den Sieg. Ver-
schliesst euer Herz gegen Mitleid. Brutal müsst ihr
vorgehen. Der Stärkere hat das Recht».

Wie erlebte Frick die Ereignisse der Jahre
1938/39?

Was berichteten Lokalzeitungen? Was findet man darüber in
den Gemeinderatsprotokollen und in Archivakten? Was
erzählen Einwohner, die diese Zeit miterlebt haben?

Der Ausbruch des Zweiten Weltkrieges traf die Bevölkerung
nicht unvorbereitet. Vor allem zwei Ereignisse — die Konferenz

in München 1938 und die Zerschlagung der Tschechoslowakei

im März 1939 durch Deutschland — liessen einen

Krieg immer wahrscheinlicher werden. Die eidgenössischen
Behörden trafen die nötigen Vorsichtsmassnahmen.

1938
Im Fricker Gemeinderatsprotokoll lesen wir:

10. März 1938: «Die für einen eventuellen
Mobilmachungsfall nötigen Aufgebotsformulare gehen an die
Kanzlei zur Aufbewahrung im Kassenschrank.»
Und am 4. Juni: «In die Pferdestellungsmappe gehen die
von der Militärdirektion übermachten Kriegsfahrpläne,
ferner die Weisungen über die Vorbereitung einer allfälligen

Kriegsmobilmachung.»
In der Nacht vom 27. auf den 28. September wurde auf Weisung

des eidgen. Militärdepartements in der ganzen Schweiz
eine Verdunklungsübung durchgeführt. Darüber steht im
Protokoll der Fricker Luftschutzkommission unter anderm:

«Nach den eingegangenen Rapporten ist die Verdunkelung

von der Bevölkerung tadellos durchgeführt worden,
einige kleine Mängel immerhin ausgenommen. Der
Verkehr auf der Strasse hatte bald so gut wie ganz aufgehört,
und weder die Polizei noch die Sanität kamen in die Lage,
eingreifen zu müssen.»

Und im letzten Abschnitt des Protokolls lesen wir:
«Am Tage vor dieser Verdunkelungsübung wurde von der
Kommission Umschau gehalten nach einem sogenannten
bombensicheren Unterstand für die Bevölkerung im
Kriegsfall. Es ist in der Folge der untere Keller im Pfarrhaus

besichtigt worden und mit seinen ausnahmsweise
dicken Mauern als am besten von allen Möglichkeiten in
der Gemeinde befunden worden. Es müsste immerhin im
Bedarfsfall noch eine Art Zwischen-Etage eingebaut
werden, um möglichst viele Personen unterbringen zu
können. Hoffen wir immerhin, es möchte nicht soweit
kommen.»



Der Schlosser Peter Walder, Eisenwarenhandlung, beim Zerschneiden von
Eisenbahnschienen zu Panzersperren. (Photo: U. Boss)

Gemeinderatsprotokoll vom 20. September:
«Es wird Kenntnis genommen von einem Kreisschreiben
der Justiz- bzw. Polizeidirektion, das Tragen von
ausländischen Hoheitszeichen ect. betreffend. Vom Schreiben
hat die Ortspolizei Kenntnis genommen.»

Hinter dieser kurzen Eintragung verbirgt sich ein innenpolitisches

Problem. Die grosse Mehrheit der Schweizer
Bevölkerung war sich der Gefahr der nationalsozialistischen
deutschen Politik bewusst. Es gab aber auch Bewunderer und
Sympathisanten Hitlers; auch in Frick.
Einwohner erinnern sich:

Auch in Frick waren die «Fröntier», wie sie allgemein
bezeichnet wurden, in der Mitte der dreissiger Jahre

besonders aktiv. Sie verstanden sich als «politische
Erneuerer» in der Zeit der grossen Wirtschaftskrise und
versuchten nach nationalsozialistischem Vorbild für ihre
politischen Ziele zu werben. So zogen z.B. an einem Sonntag

nachmittag ca. 60 Mitglieder der Nationalen Front
und gutgläubige Sympathisanten in einem Umzug vom
Hotel Engel durchs Dorf in den Saal des Hotels Bahnhof,
ihr Kampflied singend: «Wir sind die jungen Schweizer

...» mit dem Refrain «Harus — in eine neue Zeit» —,
angeführt von einer Tambourengruppe mit der Fahne der
Nationalen Front (auf rotem Feld ein weisses Kreuz mit
schmalen Balken bis an den Rand des Fahnentuchs).
Dieser Auftritt löste bei der Bevölkerung eine Gegenreaktion

aus, so dass in den folgenden Jahren die Zahl der
Frontisten immer geringer wurde.

1939
Die Kriegsgefahr wuchs, nachdem im März deutsche Truppen

die «Rest-Tschechei» besetzt hatten.
Im Gemeinderatsprotokoll lesen wir unter dem Datum vom
31. März:

«Die Abteilung für Genie des Eidgen. Militärdepartements,

Bureau für Befestigungsbauten, ersucht um die
Bewilligung zur Vornahme von Festungsbauten, d.h.
militärischen Hindernisanlagen auf Gemeindegebiet (Frick-
berg und Kornberg). Obwohl die Entschädigungsfrage
erst nach der Erstellung abgeklärt und erledigt werden
wird, wird dem Gesuch entsprochen.»

Die Bevölkerung wurde dringend aufgefordert, Lebensmittelvorräte

für zwei Monate anzulegen. Im Fricktaler vom
2. Mai schrieb ein Fricker Einwohner:



fyricf. ((Siitgef.) 23ott ben S3eljötben wirb bie

2Infd)affung Don ©aStttaSfen bringenb einpfol)=
ten. ißoti Sern au§ forbert man 3 lit Stillegung
bon SebcnSmitteloorräten für gwei SJÎonate auf.
©iefe Stnorbnungen ittuftrieren beit gangen
©rnft ber gegenwärtigen Sßetttage. SIbcr für
ben einfachen Slrbeiter mit befdjeibenem ©in=
tommen, ber fid) gerabe noef) redit burd)fd)Ia=
gen fann, ftettt fidi bie forage: „2BoI)er bas
©elb für alt biefe Singe nctjmcn?" ©ewif;, ol}=

ne ©ruttb werben biefe Stnorbnungen burdi bie
33ef)örbcu nicf)t getroffen Worbeit fein, aber

man forge aud) bafi'ir, bafj alte Scute, and) bie

armen, in ber Sage finb, biefen 93orfd)riftcu
nadjgufebcn.

Am 24. August schlössen Deutschland und Russland einen

Nichtangriffspakt.

Am 25. August forderte der Bundesrat das Schweizervolk
auf, den kommenden Ereignissen ruhig und würdig
entgegenzusehen. Die Ereignisse überstürzten sich.
Ende August erhielten die Gemeindeammänner eine
dringende Mitteilung der kant. Militärkanzlei. Über ihren
Inhalt erfahren wir aus dem Gemeinderatsprotokoll vom
26. August:

«Es wird Kenntnis genommen, dass lt. einer Mitteilung
der kant. Militärkanzlei sich die Gemeindeammänner
zufolge der gespannten politischen Lage auf ihren Posten
befinden sollen.
Ferner von einem Rundschreiben dahingehend, dass
Wehrmänner aus Gebieten, in denen die Kinderlähmung
herrscht, nicht zu allfälligen Inspektionen einzurücken
haben.»

Am 28. August erliess das eidgen. Volkswirtschaftsdepartement
eine Verfügung über die Bezugssperre einzelner

Nahrungsmittel. Darüber berichtete der Fricktalbote vom
31. August:

©ic gcWcrbSiitäfügc Slbgabe folgettber Olalp
rungSmittel an 93ri0atc ttnb bereit Sütfaitf bttrcl)
fkiüate fiitb bis) auf Weiteres 0 c r
bo t c it : 3ucfcr, OîciS, §ülfenfrüd)te (ürbfeit,
23obitcit, Siitfcn) ititb bereit ißrobuftc (att§ge=
ttommeit grüne 23obitcn ititb ©rbfen), ©cigWa-
rcit, §afer= ititb ©erftenprobufte, 9Rai§gric3,
9JîaiSntebI (fRobfoftflocfcn inbegriffen), ©peifc=
fett, eingefottene 93ittter (frifdjc ©afcl= ititb
Äocbbitttcr ausgenommen), iïodp ttnb ©alatöl,
@ric§, 33acfntcI)I unb anberc iDMftc.

Verboten finb alle 9fccf)t§gcfc()äfte itrtb 9)îaf3-
nabmcit, bie auf eilte Umgebung biefer 23or=

febrift abfielen. ©ie gewerbsmäßige SIbgabc ber
oben genannten Sîabrungëmittcl ait ifkibatc
ititb bereu Slttfattf bttrcl) ißriOatc ift erlaubt,
1. Wcittt ber DriPatc Inhaber ber blauctt fîartc
ift; 2. Wenn ber Söc^iigcr bie Sßarc gut Slrntcn-
fi'trforge ober 31t SßobltätigfcitSgWccfcu erwirbt,
fofent biefe 3loccfbcftiiitmuug buret) eine fcbrift=
ItcF)c Söefcbciniflttttg ber fantoitafcn Bcntraïftclïc
ober bc§ ©cntcittbcratcS nadjgcWicfcit ift. 2Bi=
berbattbluitgit gegen bie S3cftimntungeit biefer
Sßcrfünitng ititb bie 93oIl3icbuug§Porfd)riftctt bc§
ßriegSeritäbrungSamtcS Werben mit S3ufic.bi§
3U ffr. 5000.— beftraft. Sittel) bie fabrläffige
Begebung ift ftrafbar. ©ic SBcgirfSämter finb



am 29. Sluguft, bormitta'gS, tcïcfjrapïjifdj auf=
gcforbcrt loorbeit, über bcit SSollaug ber 23cr=

fügiutg beS Qëibg. 93oIfSloittfd)aftSbcbartcincu=
tes bic crforbcrlidjeit bolijetltcbcit 2Inorbmtngett
au treffen.

5tarau, ben 29. 21ugitft 1939.
Haut. friegSloirtfdjaftl. 3cutralftellc,

3augg, fRcgicruitgSrat.

Am 29. August wurden die Grenzschutztruppen durch
Mobilmachungsplakate und über Radio aufgeboten. Darüber

berichtete am 31. August der Fricktalbote:

Stiel. Sa§ am SJlontagabcttb um halb
ad).t llbr burd) bad fllabio befamttgeioorbene
Slufgebot ber ©renafdjuijtrubben fonnte .nie*
ntanbem, ber bic Gcntloicflitug ber internatio*
nalen Sage aufmcrlfam betfolgt bat, fottbcrlidj
itberrafeben. 2Rit 91ul)e unb Scfonncnijett lour=
bc bic 33efanntmad)ung aufgenommen. Sie
Slufgebotcucn orbneten fofort ibre militärifd)cn
©ffeften, bacftcu ben „21ff" unb forgten für bic
borgcfcbricbcnc S^otration. Sa§ gab biellcid)t
bie eiitaige 21ufregung. Sie £cbenSmitteIge=
fd)dftc batten loenigftenS glcidj alle fèânbc boll
au tun, um ben blöblid) anlaufenben Äunben
gerecht au loetbcn. SaS gab aud) bcit um biefc
3cit eber ftillen ©traben ein lebhafteres 3luS=

feben. 3tud) bic Sanfftcflett loaren gefucbtc
ißläbc, bic nod) ber 33crforgung ber 3Dlotor=

fabraeuge mit 23ctriebSftoffen bienten. 2lm

SienStagiuorgen früb um 5 llbr mürben bor-
fd)riftSgemäb bic roten SlufgebotSblafatc att=
gcfd)lagcu. Sic ÜJtobilifation bollaog fieb rafd)
unb reibungslos. 33ci bctjjent 3îad)fommcrioet=
ter bcrrfd)tc balb iit bett ©traben unb auf ben
©dptlbauSbfcibcu rcgcS miIitärifd)cS Scbcn.
Sa cS fid) um attiben Sieuft banbett, erfolgte
bic SBcretbigung ber Srubbcn. Sicfct fcterlid)C
2lft luurbc itid)t gefamtbaft, fonbern in ©rub-
bcit borgenommen. 93ci unfern Söebrmänncrn
fal) ntait ntandjc beforgte dJlienc. Sic meiften
nntbtcn mitten au§ bietet 21rbcit bcrauS, §auS,
•Sbof unb ©efdjnft bcrlaffcit, nut fid) aunt ©d)ube
uitfercS lieben ÜSatcrlanbcS aur Sßcrfügitng au
ftcllcjt. Hub nicmaitb lucib, loaS bic näd)fteit
©tunben bringen locrbcit. 2Bir alle, als fricb=
liebeubc Nation, finb tief betrübt über bic Sra=
gif ber gcgcniuärtigcu Gcrciguiffc, umfomebr
als bic bcrrfd)eubejt ©egeufäbe itid)t aus bett

Siefen ber SSölfcr cmborload)fctt, fonbern bon
ebrgeiaigett bolitifdjen Sübrern bodjgcaüd)tct
loorbcit fiitb. 33on ben Solgcn loirb bic ganae
ÏRcitfcbbeit betroffen, ©offen loir inbrünftig
uttb bcrlicrcit loit nidjt bcit ©lauben an eilten
fid) rcd)t balb acigcitbcit Sidjtblicf, ber uns iit
allcrlcbtcr ©tnnbe ttod) bett beifjerfebnten Sric»
bot bringen loirb, ber c§ batttt aud) iit feiner
Uladjt bat, tutferc tabfcrit äMjtntcinncr bout
©rcnafdjut} loieber ibrent ApauS, ipof unb ©c=

fd)äftcu auritefaugeben.

Srit!. (.florr.) Vergangenen ©ouutag unb
ÜJlotttag führte ber SDlditttcrdjor Sricf feine
alocitägigc Scffiiterrcifc burd). Scr fftcifegcfcll-



ïdjaft luat prächtiges» SBettcr bcfcbicbcn. ©r=
fcbttiffc imb Qcttnnerungett bicfcr bcibcit Sage
luerben uocl) lartgc 3cit tua et) bleiben. 5>ct
benfiui'trbtgftc ÏÏJÎomcnt iutub aber unjlucifcl=
baft bicfcr fein, tuo niait in Mtfenacbt bas» 91a*

bia einfctjaltetc nnb aus» bent SDhtrtb unfereS
bereiteten Gerrit 23mtbc§präfibcntctt bic 2Itt=
orbnnttg ber ÏÏJiobilmacbiutg nnferer ©rcnä=
febubtrubben bernabnt. 2>cn größten Seil ging
es» pcrföttlidj ait. Suerft ein beifeg 33angeit —
aber battit — Io§, beim! boller 9Kut ttnb Dpfer*
luilligïcit — beim mr Uniform ititb ©ctocbr!

Am Dienstag morgen, dem 29. August, rückten die Offiziere
und Soldaten des Grenzschutz-Füs. Bat. 256 in Frick ein.
Nach dem Fassen des Corpsmaterials wurde die Truppe auf
dem Widenplatz vereidigt. Bevor die Kompanien in die
zugeteilten Gemeinden Sisseln, Münchwilen, Eiken und Oesch-

gen marschierten, konnten sie sich in der Militärküche hinter
dem Hotel Rebstock mit Suppe und einem Schüblig verpflegen.

Die 3. Kompanie blieb in Frick.
Am f. September erfolgte die Generalmobilmachung.
Im Gemeinderatsprotokoll lesen wir:

«Es gibt der Vorsitzende Kenntnis von dem um die
Mittagsstunde des heutigen Tages eingetroffenen
Mobilmachungstelegramm. Unverzüglich wurden die nötigen
Anordnungen erlassen. Um ca. 1 Uhr ertönten die
Sturmglocken der beiden Kirchen. Von der Bevölkerung und
den Wehrmännern wurde der Mobilmachungsbefehl in
Ruhe und Ordnung aufgenommen.»

Zu den erwähnten Anordnungen gehörte auch das Anbringen

der Mobilmachungsplakate. Objektschutz (Photo: U. Boss)



Armée suisse Schweizerische Armee Esercito svizzero

KRIEGSMOBILMACHUNG
(ALLGEMEINE MOBILMACHUNO

MOBILISATION DE GUERRE
(MOBILISATION GÉNÉRALE)

MOBIQTAZIONE DI GDERRA
(MOBILITAZIONE GENERALE)

Die ganze Armee ist aufgeboten.
a) Der erste Mobilmachungstag (Mob.-Tag) ist der *_

b) Aufgebot der Stäbe, Truppenkörper und Einheiten aller Divisionen und Gebirgsbriga-
den, der Armeekorps- und Armeetruppen, der Territorialinfanterie, der Spezialtruppen
des Landsturms, des Transportdienstes und der rückwärtigen Dienste.

Es haben einzurücken: Alle Wehrpflichtigen, deren Dienstbüchlein mit einem weissen
Mobilmachungszettel versehen ist, gemäss den auf dem Zettel enthaltenen Weisungen.

c) Pferdestellung: Vollzug des Pferdestellungsbefehls durch die Gemeinden.

d) Stellung der Motorfahrzeuge: Sämtliche Motorfahrzeuge (Personenwagen, Lastwagen, Traktoren,

Anhänger, Motorräder etc.), deren Fahrzeugausweis mit einem weissen Aufgebotszettel versehen ist, sind

gemäss den auf dem Zettel enthaltenen Weisungen zu stellen.

Eidgenössisches Militärdepartement.

58



Über die Situation im Fricktal schrieb der Fricktaler am
2. September:

mm
SBorn Sattbe. ©letcgjcitig mit her Diobtlma--

d)ung ftttb aud) bie ^Bauern unb bte übrigen
Sßferbebefttjcr aufgeboten toorben, ftd) auf ben

für fte 'beftimmten Sßlägen gut Sßferbeftellurtg
etnjuftnben. 60 festen benn aud) gleid) am
©amstagmorgen auf ben ©troffen lange
Sßferbejüge ein unb t)atten ben langen 2öeg
bis nad) îlarau jurüdjulegen. SCReift fat) man
bie Ücute in einem oorgerüdten Hilter, bie
£mnberte non fßferbett tjeranfüljrten. SBielfad)
toaren fte aud) non ben Herren ©emeinbefd)teb
bern begleitet, bie bie (Einfdjätjungsarbetten in
"Slarau befd)Ieunigen Ralfen. 9Iad) ber ©tcüung,
Hnterfud)ung unb Ginfdjägung tourbe jebes
S{3ferb gegeidjnet unb aisbann einem neuen
SUrbcitsfetbe jugeteilt. 23ereinjelt rourben aud)
SfSfcrbe, bie aus irgenb einem ©runbe ben 91m

forberttngen nid)t genügten, oon il)rcn 9M--
ftern toieber nad) £aufe geführt.

^Bereits ift man auf betn Sanbe ungebulbig
unb fiel)t mit Spannung ber roeiteren (£ntroid=
lung ber ©inge entgegen. 3n oielen ©örfetn
trifft man näm(id) feiten nteljr als 2—3 fßfet--
be an unb man fragt ftd), toas in ben tommen=
ben 9Sod)en auf ben Ianbtoirtfd)aftlid)en 33c=

trieben beifpielsroeife oor beit Spflug gefpannt
toerben foil! 3n ben meiften lanbtoirtfdjaftlb

d)en ^Betrieben fehlen nun infolge ber ÏÏJÎobilF
fation aud) bie beften Gräfte, fo baff es nietjt
feiten oorfommt, baff eine ^Bäuerin, bereit
fölamt unb ©ögtte etnrücfen mufften, täglid)
©tall unb §of mit 10 ©tüd ÜSiel) ober mel)r
beforgen mug.

SR^einfelben. Sonntag abenb 18 UI)r tour=
ben bie I)iefigcn beut 2uftfd)utj attgel)örcnben
Siruppen oereibigt.

Sei SSallbad) roollte ein ©eutfdjcr über ben
9tl)cin fd)toimmcn. ©ie beutfd)e ©ren^tuad)e
aber fd)off auf iljn, fo baf) ber fyliid)tling in ben

fluten bes 9il)cines oerfattf.

Am Sonntag, dem 3. September, wurde durch die Behörde
die männliche Bevölkerung im Alter von 16—70 Jahren (alle,
die nicht schon zu den Einheiten eingerückt waren) zu einer
Versammlung auf den Schulhausplatz aufgeboten. Beginn:
halb ein Uhr. Über diese Versammlung lesen wir im Protokoll
der Luftschutzkommission unter anderm:

«Auf dem Platze erschien auch Herr Gemeindeammann
Flicker, welcher erklärte, dass laut Radiobericht seit
heute morgen 11 Uhr zwischen Frankreich, England und
Deutschland der Kriegszustand herrsche. Die
Hilfsdienstpflichtigen sollen sich nun bei ihm melden, er werde
dann das weitere Nötige veranlassen. Im weitern ersuchte
er alle Anwesenden, in Folge Einrücken zum Militärdienst

mit Arbeitskräften in Not geratenen Familien
immer möglichst beizustehen durch freiwillige Mithilfe.»

3 Wochen später, am 26. September, hatten sich die
Hilfsdienstpflichtigen zur Organisationsmusterung zu stellen.



MitïrfeïtiM 5rifr0e[dip
910e #i!feblenffpf[i<!)tigett bec Sektion
3ü:i(fe«ßefd)gen fcaben ficJj SXenetog, ben
26. September 1639, oocntittags 8 üb?,
beim ©emeinbefdjulbaus STidi sue

OraoniîatiOB5mttfterima w.
Sie Sienftöfißlein roerben beim Antreten assgeteilt uttb
foltbe bie nod) ta befîen Sepj ftob, baben biefe
mitbringen. -

©8 ïjabert audi biejenigen bister ®ienftpfltd^tigen ju
erjd)einen, bie »du einer fanitarifdjert Ùnteriudjungê»
fommiffion I)itfsbienfttauglic^ ertlärt roorben ftnb, audj
roenn fie bis Ijeute nocij uid)t bei ben §ilfsbienften
eingeteilt mürben. Siefe erfßetaen in 3ioil unlet 3Rit-
nob'me ber gefnmlen ferüftung.

Stiegt iu erfâeinen haben:
Sltle biejenigen, roetdje bereits neu eingeteilt
roorben finb, nämlich :

a) ïranfiifteUe 4

b) SUÎotorfaljrer unb SDÎDtorfabjrer-^ilfêbienft, ob
bereits eingeteilt ober ©inteilung noch anhängig

c) SJiineurbetachemente

b) 6tra§enpoIijeihiI{8bienfte
e) gliegerbeobachtungSpofien
f) Sluêroerte unb UTiiTitärtelepbjDnjentrale

2Ber im Untlaren ift, ob er erjeheinen müfje ober

nicht, hat ftd) beim ©cltionêchef ju erfunbigen. Pflichtige,

bie nicht erfcheinen, finb ftraffäüig.

SriÄ, ben 22. September 1939

Seltionëchef ffrii:
%. Jridter, Obcrlt.

Die Gemeinde Frick zählte damals 1280 Einwohner. Im
Laufe des Monats September wurden hier folgende Truppen
einquartiert:
Gz. Kp. m/256 Gz. Kp. IV/256
Füs. Bat. 102 Sap. Kp. 1/5
Füs. Kp. 111/49 Füs. Bat. 51 Lw

Die Behörden hatten zusammen mit den Truppenkommandanten
innert kurzer Zeit für ca. 900 Mann Kantonnemente

und Zimmer bereitzustellen und für die zahlreichen Pferde
Stallungen zu besorgen. Daher erliess der Gemeinderat
folgenden Aufruf:

An die Bevölkerung von Frick

Laut Mitteilung des Kommandanten des Füs. Bat. 102 wird die Ortschaft Frick

zur Verteidigung eingerichtet. Der Stellungs- und Hindernisbau innerhalb der Ortschaft

wird die Bewegungsfreiheit eines Teiles der Bevölkerung etwas einschränken.

Der Gemeinderat zählt darauf, daß jedermann die Notwendigkeit dieser

Maßnahme verstehen und die dadurch entstehenden Störungen seines Privat- oder Geschäftslebens

in Kauf nehmen wird.

Wir ersuchen auch die Bevölkerung, den Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten

mit großem Wohlwollen entgegenzukommen.

Im weitern suchen wir für die Winter-Einquartierung noch eine größere
Anzahl heizbare Zimmer mit oder ohne Betten. Auch die Verfügungstellung
anderer, heizbarer Räume wäre sehr willkommen.

Anmeldungen nimmt der Ueberbringer dieser Zustellung gleich entgegen.

Namens des G e m e i n d e r a t e s :

Der Gemeindeammann:

A. Fricker.

Der Gemeindeschreiber:

K. Hollinger.



Der Aufruf blieb nicht ohne Erfolg. Dies zeigt der folgende
Brief:

Tit. Gemeinderat Frick
Wäre in der Lage ein heizbares Zimmer für das Militär
abzugeben, jedoch ohne Bett. Grösse 4 X 5 Meter, müsste
aber noch einigermassen ausgebaut werden. Will das
Militär das übernehmen, so werde ich das Zimmer samt
dem nötigen Fleizungsmaterial während der ganzen
Grenzbesetzung gratis zur Verfügung stellen.
Eventuell hätten noch 4—5 Pferde Platz, ebenfalls gratis.
Ihrer werten Antwort sieht gerne entgegen

Das Leben im Dorf veränderte sich:
Schulhäuser wurden mit Truppen belegt.
Lehrer mussten einrücken.
War Schulunterricht noch möglich?
Im Gemeinderatsprotokoll vom 7. Oktober steht darüber:

«Damit der Schulunterricht auch während der Wintermonate

weitergeführt werden kann, wird verfügt, in
Verbindung mit dem Kommando eine gemeinsame Besprechung

abzuhalten. Evtl. besteht eben die Möglichkeit,
dass das eine Schulhaus geräumt werden könnte.»

Die Möglichkeit bestand. Das Bezirksschulhaus wurde
geräumt und für den Unterricht freigegeben. In der
Schulchronik der Mittelstufe lesen wir darüber:

«Vom 29. August 39 bis 9. Dezember war der Lehrer
(Herr Hüsser) im Aktivdienst. Wegen Belegung des
Schulzimmers durch Truppen musste im Bezirksschulgebäude

unterrichtet werden, wöchentlich in fünf verschiedenen

Zimmern.»
Und in der Chronik der Bezirksschule:

«Infolge Kriegsausbruch müssen die Hauptlehrer A.
Hort, Dr. K. Rogger und einige Hilfslehrer einrücken. Die

Herren Dr. Höchle und Bamert erteilen den Unterricht
nach besonderem Stundenplan.
Auf Erlass der Generaladjunktur vom 26. September
werden die unabkömmlichen Lehrkräfte von der
Sekundarschulstufe bis hinauf zur Hochschulstufe während

der Unterrichtszeit vom Militärdienst dispensiert.
Im Wintersemester kann somit der Unterricht wieder in
allen Fächern nach Stundenplan erteilt werden.»

Mtafentas&en
herlauft offiziellen $ßrei§ berühr. 16.—
per ©tuet

SBalter Srctjer, Progerie, 3ric6

Das Feldgrau prägte das Dorfbild nicht nur am Werktag. Ein
Sonntags-Dorfbild schilderte der Korrespondent des Frick-
talboten am 12. Oktober:

grid. (Korr.) S)cr bergangene Sonntag
idjteit gxterft ein richtiger Regentag 31t merbett.
©ratt unb teguerifd) loar ber THorgett. Sief
hingen bie Siebet herunter. Kühl unb fcboit
aattä fpcitljcrbftlicl) empfing bie Siatur beu
frühen Kirchgänger. SJlatt bachte bereite ba=

ran, bie fxiauitgen allenthaltcn tuieber in
gitnftion 31t fcpcit. ®cr Slachinittag überrafebte
bantt aber allgemein. 2)ic Sotttte mürbe bor»



iibcrgcbcnb ©icgcr übet bic tiefbängenben ftte-
bcl. Sattfbar erfreuten fid) jabloeicbe ©bajier=
ganger ber toärmenbcn ©ottne. ®a§ getbgrau
bominicrtc itatürlid) auf ben ©trafen, 5f3lcit=

jeu uttb in ben Soïalcn. Sßicbcr, true fdjon au
bert lebten ©oiuttagcn, ïam bic ©bebätfte,
33raut ober erft jcirttid) genannter „©djab"
auf 33cfndj. Stuf bent SBabttbof loar jeittoeife
ein betrieb, toie matt ibn iit griebenSjeiten
lebhafter t'aum jemals fab, eS fei benn bei
SSereiuSembfängen nad) einem gut herlaufe*
neu geft. Sßer jeibtt bic bieten bor ©liid gtein*
jeitbctt Stugcubaarc, bic man ba fab. Unb loaS
batte titan fid) nidjt altcS ju crjciblcit! ©oOict
©liicf auf einmal — leibet beS SIbenbS and)
ebenfobiet Seib but nnfer lieber, guter 33abn-
bof taunt jemals um fidj gefeben. SaS ift ber
iîrieg, ba§ ift bic SJtobitifation! -— gut Sorfe
fclbft berrfdjte auf ber fonft burd) ben ftittge*
legten Stutobcrtebr ruhigen 33aSlerftraftc regeS
kommen unb ©eben, graber ©cfattg borte -

man halb ba unb bort unb machte manchen
gcbanfcitfdjtoeren ©otbaten toieber fröbtid) Ia=

djen. Sie ©efdjäfte, borab bic Sßirtfdjaften, finb
feincSiocgS bie Seibtragenbcit. ©ie haben aber
bic SBctebung nötig, biet ju lange 3eil ioar cS

atljit ftilt unb bietcS lahmgelegt, ©o ift'S nun
aud) hier: SeS einen greub', beS anbern Seib!

Von der Mobilmachung war vor allem die Landwirtschaft
stark betroffen. Viele Bauern waren eingerückt, jetzt fehlte es

an Arbeitskräften für die Herbstarbeiten. Und auch in Frick
fehlte es den einquartierten Einheiten an Heu und Stroh für

ihre Pferde. Doch dies brauchten die Fricker Bauern auch für
ihre Tiere. Die Gemeinde zählte: 69 Rindviehbesitzer mit
365 Kühen und Rindern, 24 Pferdebesitzer mit 54 Pferden
und 18 Ziegenbesitzer mit 46 Ziegen.
Wie Behörde und Militär Lösungen gefunden haben, zeigen
die folgenden Dokumente. Fricktalbote vom 26. September:

Jmcktal
IWP" ßnttaffungen bon Sterben. SaS 2tr=

meeîommanbo teilt mit: 5Diit fRüdfidjt auf bie

bringlidjen I anb to i r tf cb a f 11i d) en
Strbeiten toirb auf SSerfi'tgung beS 2tr=

meetommanboS in ben nädjften Sagen ein er*

beblicber Seit ber mit groben $ f e r b c b e *

ft ä n b e n botierten Gcinbeiten, toie Srago*
nerfebtoabronen unb Srainformationen, unter
ißitettftellung e n 11 a f f c n toerben. Sie flltit*
teitung erfotgL jitr redjtjeitigen SSorbereitung

in Ianbtoirtfd)aftti(ben Sktrieben, bamit mit
ber Sftüdfebr ber Sterbe unb ben enttaffenen

tbiqnnfdjaften f o f o r t ohne 3eitbertuft mit
ben iperb ft arbeiten begonnen toerben

ïann. Sie Strbciten finb jn befdjteunigen, ba

eS nicht auSgefd)toffen ift, bab bie betreffenben

Sruppen, inSbefonbere bic Sragoner in einiger

„3eit toieber einberufen toerben müffen.

ferner toirb toieberum eine gröbere Ütn*

jabt SJtotortaftioagen enttaffen toerben fönnen.



Bekanntmachung des Gemeinderats vom 12. Oktober:

33e¥(tmtttnad)u»g

ßcutt Verfügung bes 5\ommcmboG ber ©3.
53r. 5 ift es nerbotcn, §>cu= ober 6troI)uorriite
nn Käufer aufjertjalb ber ©cmeinbe 31t

Derailment. ßlllc foldjcn Vorräte finb oott ber

einfantonnierten ïruppc oIg befd)lagnal)mt 31t

bctrad)ten itnb biirfcn ofjnc auGbriidlidje 93e=

œilligung ber betr. ïruppenfominanbnnten
nidjt nerfouft roerben.

3uroibcrI)anbhingen gegen biefe SSerfügung
fmb ftrnfbar.

{ÇrtdE, ben 12. Oftober 1939.

®er ©emeinberat.

Photo im Fricktal-Bote vom 27.10.1939

Zuäammcntoffen auf 6er (Svenjlinie!
®nc repenbe ®pisob£, toi£ man süe bei ber <ßren5bE£j£t?ung 1914/18 oftbEobacfjtEn ftonntE unb

bt£ auci; btESmal toiEbEt fast täglict) ificE ®iEb£rf)otung fitibtt. f|iEr binb bcfjbmjEribcfjt unb

beutscfjE &olbat£n auf bsr ©rtn?lim£ jubammEngEtroffEn unb btfjmumelnb nEfjmen bit ©rtn?-
tuacfjEn enntt bES fitjEins Die ifjnEn offEriEctEn â>cf)bJEiî£rbtumpEn EntgsgEn.



Zwei Monate nach Kriegsbeginn: Lebensmittelrationierung

(blicktat
$)tc Scbcnâmittelrationicruna

3)aê eibs. £'ïic(]§cïnâl)utitgèamt Ijat bie
Sebenêmittelrationterunô bto .ftobf unb 9Jlo=

nat bom 1. Sftobembet an inte folgt feftgefebt:

3uder 1500 ©ramm
fReiê 250 ©ramm
Setgtoaren 750 ©ramm
£ülfcnfrüc()tc 250 ©ramm
$afcr= unb ©erftenbrobuîtc 750 ©ramm
9JM)I unb ©rics (SOlaiS) 2500 ©ramm
©bcifefett 750 ©ramm

64

•rmtiUHS Ulf '' \m m
SCHWEIZERISCHE EIDGENOSSENSCHAFT

Ganze Lebensmittelkarte
für 1 Person

pro November 1939
Ii. \

Diese Karte berechtigt den rechtmässigen Inhaber
zum Bezug folgender Nahrungsmittel im ganzen
Gebiet der Eidgenossenschaft:

1500 gr Zucker

750 gr Teigwaren

2500 gr Mehl oder Griess
aus Brotgetreide
oder Mais,einschl.
Weizenflocken

750 gr Speisefett, Spei¬
seöl und
eingesottene Butter

250 gr Hülsenfrüchte,
ganz oder
gemahlen (Erbsen,
Bohnen, Linsen)

• -

"
' ' '

u-
' '

750 gr Hafer- und Ger- :

Stenprodukte,
einschliesslich Rohkostflocken.

Die Waren dürfen vom Verkaufsgeschäft nur gegen
Abtrennung des entsprechenden Abschnittes verabfolgt

werden. Missbrauch hat Entzug der Karte und
Strafe zur Folge.

Adresse des Karteninhabers (von diesem selbst oder
dem Haushaltungsvorstand auszufüllen):

lr Hülsen-
45 früchte

250 gr



2>ic Stationen jirtb fo bentcffat, bajj barauS
S3 o r r ä t e angelegt tucrbcit tonnen. 2Ber in
bcr Sage ift, bcr foil, and) loenn cr bicfc ober
jene Söare loeniger brand)!, fid) baranS trob=
bent für alle Salle einen Sßorrat anlegen. 2111c

nad) bon 1. Sanitär 1934 geborenen Einher
erhalten eine Ijalbc Sebcnêmitleltarte. ®ie fRa=

tioniemmg umfafet nur bie bis anl)iit gefberr=
ten Scbcnêmittel.
Söcntt jebt febon strict SKonate nad) Ärieg§=

anêbritdb bie Stationierung eingeführt lrürb, fo
gefdhiebt e§ eum bent Slnecfe, tedjtjeitig mit
beut Raushalten ju beginnen. ®ic ©rfal)run=
gen be§ Krieges 1914—18 fbredjen bafür.

Wer auswärts essen musste, hatte für ein Essen 1 Mc abzugeben.

Wer soll das bezahlen?
Die Gemeinde war verpflichtet, den Truppen die erforderlichen

Küchen und Gerätschaften zur Zubereitung des Essens

zur Verfügung zu stellen sowie Stallungen für die Pferde
nebst den erforderlichen Stallgerätschaften.
Über die Entschädigung bestimmte Art. 96 der Instruktion
über die Verwaltung, dass den Gemeinden für solche
Einrichtungen (Kantonnemente, Küchen, Stallungen etc.) eine
Entschädigung ausgerichtet werden kann, die von vornherein

festzusetzen ist.
Kommandanten und Gemeindebehörde waren gegenseitig
bemüht, mögliche Spannungen zu vermeiden. Was für
Probleme aber dennoch auftreten konnten, zeigen die zwei
folgenden Briefe des Gemeinderats.

Brief vom 31. Oktober 1939 an das Bezirksamt Laufenburg:

Wir teilen Iben mit, dass die Qomeinde bis beute
nachverzeichnete Auslagen zu verzeichnen bat:
Gz.Kp.III/256 Fr. 57.75
Ox.Kp. I V/256 Fr. 428.50
Fils.Bat. 102. Fr. 1.850.60
Sappeur Kp. 1/5 Fr. 2.028.SO
Füs.Kp. II1/49 Fr. 28.70
Mi«. Bat. 51 Lw. Fr. 1.052.95

Bumma: Fr. 5i446iaü
Ausserdem sind noob Kechnungen im Betrage von oa.Fr. 150.— ausstehend, ferner iBt zu berücksichtigendass von dritter Beito, d.h. von Geschäftsleuten und'
eitern milltftrrreundllchen Personen rjlr KUoheneln-
richtungen und dergl. minimal Fr. 45u.- aufgewendet
wurden, "eitere Fr. 200.— rund wurden benötigt fürdie Krgänxungseinrichtungen der Kanonnements.
öle ersehen also, dass die Auslagen der Gemeinde einen
gunx respektablen Betrag repräsentieren und dass es
unmöglioh ist, dass dieselbe fraglichen Betrag auf
sich nehmen kann.

Ziisstände zeigton sielt bei Auftragserteilung zur
Vornahme der Kantonnementsreinriohtungen. In
überstürzter Kile wurden von den Truppen bezw. deren
Kommandanton nur auftrage und Bestellungen erteilt
und das ganz entgegen den Melsungen der Gemeinde, die ve;
langte, dass zu Kontrollzweoken jeweils vorerst Gutsoheii
angefordert worden müssen. Heute 1st uns die Möglichkeit

einer richtigen Kontrollo zum grossen Teile
genommen.

Jm weitern werden duliier sog.3aubureaux eingerichtet.
Ke Interessiert uns, ob die Gemeinde auch hier für die
bezüglichen Klnriohtungokosten aufzukommen hat.

Für eine baldmügliohe Aufklärung wären wir IHnen
sehr dankbar. Mit Hochachtung;

Ns.deB Gemeinderates;
her Qdeamnann:

I 3qil::-e erw.
her Gdeschreiber;



Brief vom 14. November 1939 an das Ortskommando Frick:

Anläoslich den letzten Einquartierun ;en haben wir
die Beobachtung gemacht, dass bei den verschiedenen
Waaserbezugostellen dem Wasserverbrauch von Seiten
des Militärs nicht die nötige Aufmerksamkeit geschenkt
vmrde. Es zeigte sich, dass bei verschiedenen
Wasserbezugsstellen allzuviel Wasser unnütz laufen gelassen
wurde. Anderseits entstehen der Gemeinde zufolge dem
Pumpen des ''assers vermehrte Kosten. Wir wären Jhnen
daher dankbar, wenn Sie fragi .Umstände soweit als
möglich Rechnung tragen würden.

Ahnlich verhält es sich mit der Reinhaltung der
DorfStrassen. Zufolge dem grossen Pferde-und Fuhrwerkverkehr

zwigt sich jeweils vermehrter Kot auf den
Strassen. Anderseits haben wir für die Strassenreinigun
nicht genügend Leute, sodass es uns gedient wäre,
wenn Sie eventuell die jeweiligen Stallwachen
veranlassen könnten, die Strassenstüoke vor ihren
Stallungen von Zeit zu Zeit zu reinigen. Unsere beiden
Strassenwärter befinden sich eben z.Zt. in Militärdienste.

Jnbezug auf die Fassungen von Heu-und Stroh etc.
möchten wir Jhnen den Vorschlag machen dahinzuwirken,
dass cämtl. Einheiten jeweils zu einer noch
festzusetzenden Zeit insgesamt fassen. Es würde dies unsere
Arbeit sehr erleichtern.

Ferner möchten wir Sie bitlan, dass Anschaffungen
zu Lasten der Gemeinde jeweils erst dann gemacht
werden, wenn ein Gutschein, unterzeichnet vom
Gemeindeammannamt, vorliegt. Wollen Sie allfällige
Gutscheine daher jeweils anfordern.

Wir danken Jhnen für Jhre Bemühungen.
Wir grüssen Sie. Ns>dea Gemein(jerates.

Der Gdeammann s

Der Gdeschreibers

Wie war das Verhältnis der Bevölkerung zu den einquartier- 66

ten Truppen?

Dazu die zwei folgenden Briefe:

Brief vom 23.10. 39 vom Kdo. Füs. Bat. 51

Kdo. Füs. Bat. 51 Lw.
23.10.39.

An den Einwohnergemeinderat

Frick.

Sehr geehrter Herr Ammannl

Geehrte Herren'.

Nachträglich möchten wir Ihnen noch unseren
wärmsten Dank aussprechen für die Ueberraschung anlässlich der
Ankunft unserer Truppe in Ihrer Gemeinde, bei welcher Gelegenheit
Sie den Soldaten durch Ihre Töchter bis in den frühen Morgen hinein
heissen Tee ausschenken liessen.

Seien Sie versichert, dass mit ganz wenigen
Ausnahmen alle Soldaten diese Aufmerksamkeit sehr zu schätzen
wu8sten und die Spender in bester Erinnerung behalten werden.

Mit vorzüglicher Hochachtung zeichnet

Kdo. Füs. Bat. 51 Lw.



67 Brief vom 7.12. 39 vom Kdo. Gz. Rgt. 51

Kdo.Gz.Rgt. 51. Rgt.HF., 7.12.39.

Tit. Gemeindeammann-Amt

Prick

Sehr geehrter Herr Gemeindeammann!

Herren Gemeinderäte!

Teile des Grenzregiments 51, welche seit Ende August in
Ihrer Ortschaft untergebracht waren, werden heute abgelöst
und kehren nach Hause zurück. Es liegt mir daran, Ihnen und

Ihrer Bevölkerung den verbindlichsten Dank abzustatten für
die gute Aufnahme und die wertvolle Unterstützung, welche
unsere Soldaten bei der Erfüllung ihrer nicht immer leichten
Aufgabe bei Ihnen gefunden haben. Ich anerkenne gerne, dass

überall ein gutes Einvernehmen bestand. Angesichts der guten
eidgenössischen Gesinnung, die bei unsern Pricktalern überall
vorhanden ist, bin ich überzeugt, dass diesè immer so bleiben
wird, was auch die schweren Zeiten uns immer noch bringen
mögen. Die Grenztruppen des Pricktales werden ihre Pflicht tun.

Kdt.Gz.Rgt. 51: 1

(ytciif p
Oberstlt. V. R_£-^-

Mitte Dezember Entlassung der aarg. Grenzschutztruppen.
Neue Einheiten wurden in den Monaten November/Dezem-
ber in der Gemeinde einquartiert.
Wie und wo konnte man die neu einrückenden Truppen
unterbringen? Antwort geben die folgenden Zusammenstellungen:

Geb. Fils.Kp. 111/31.

In Frick eingerückt

Mannschaftsbestand:

13. November 1939

Offiziere 6
U.O. und Soldaten 310

Unterkunft:
292 Mann

12 Mann
6 Mann

Küche: 3 Kochstellen
Magazine: Lebensmittel

Material
Bureau: Kp.-

Bau-
Krankenzimmer:
mit Kp.I/31
Schneiderei:
Wachtlokal:
Arrestlokal:
Feldpost:

Bally A.G. Fil. Frick
Schwarz Albert, Pächter
Schumacher Paul, Kaufmann
Bally A.G. Fil. Frick
Bally A.G. Fil. Frick
Bally A.G. Fil. Frick
Bally A.G. Fil. Frick
Stäuble & Husner
Keller Josef, Metzger

Schernberg Emil
Bally A.G. Fil. Frick
Bally A.G. Fil. Frick
Mosch Adolf, Erben

Pferde:
Stallungen: Schwarz Albert 8 Pferde

Meier, Vers. 4 Pferde

Totalbestand 12 Pferde

80 Mann zugeteüt von Geb.Bat.12 und sind im obigen
Mannschaftsbestand inbegriffen.



Geb.Fiis.Bat.33 Stabs Kp.

In Frick eingerückt

Mannschaftsbestand:

13. November 1939

Offiziere 6
U.O. und Soldaten 211

Unterkunft:
80 Mann
47 Mann

5 Mann
20 Mann

8 Mann
10 Mann
18 Mann

6 Mann

Dahinden J. z. Engel
Bürge Isid. z. Rebstock
Baselgia
Beck Philibert
Meng-Keller August
Buchs Hans
Alte Post
Rüfenacht F. z. Adler

Küche: 3 Kochstellen
Magazin: Lebensmittel

Material
Bureau: Kp.-
Krankenzimmer:
Sattlerei:
Feldpost:

Bürge Isidor z. Rebstock
Bürge Isidor z. Rebstock
Dahinden J. z. Engel
Stierli Ernst, Rest.
Kleinkinderschule
Schmid Hermann, Schreiner
Mösch Ad. Erben

Pferde:
Stallungen: Dahinden z. Engel

Bläsi Franz, Handig.
Rüfenacht z. Adler
Bollag (Scheune)
Welte Geschw.
Mösch Wilhelm
Hollinger Karl, Gdescbx

Bollag Jakob

Totalbestand:

14 Pferde
7 Pferde
6 Pferde
8 Pferde
7 Pferde
6 Pferde
6 Pferde
1 Pferd

55 Pferde

Geb.Sap.Bat.3, Stabs Kp.

In Frick eingerückt

Mannschaftsbestand:

13. November 1939

Offiziere 6
U.O. und Soldaten 137

Unterkunft:
119 Mann

6 Mann
12 U.O.

Küche: 4 Kochstellen
Essraum:
Soldatenstube:
Magazine: Lebensmittel

Material
Bureau: Kp.-

Bau-
Krankenzimmer:
Sattlerei:
Wachtlokal:
Feldpost:
Verschiedene
Werkstätten und Garagen:

Dachziegelwerk A.G.
Mösch Ad., Bahnwärter
Minder W. Dr. vet.
Dachziegelwerk A.G.
Kantine
Kantine
Kantine
Dachziegelwerk
Dachziegelwerk
Dachziegelwerk (Neubau)
Leimgruber Xaver Wwe.
Kaiser Richard
Dachziegelwerk
Dachziegelwerk
Dachziegelwerk

Pferde:
Stallungen: Dachziegelwerk

Schneider Josef
Berger Johann
Erb Warteck
Acklin Emil

32 Pferde
9 Pferde
6 Pferde
1 Pferd
6 Pferde

Totalbestand: 54 Pferde



Geb. Sap. Kp.1/3

In Frick eingerückt

Mannschaftsbestand:

Unterkunft:
46 Mann

51 Mann

43 Mann

48 Mann

Küche: 5 Kochstellen
Magazin: Lebensmittel

Gemüsekeller
Material

Bureau: Kp.-
Bau-

Krankenzimmer:
Werkstatt:
Wachtlokal:

Pferde:
Stallungen:

13. November 1939

Offiziere 5

U.O. und Soldaten 208

Gemeindeschulhaus
Zimmer No/3
Gemeindeschulhaus
Zimmer No/2
Gemeindeschulhaus
Zimmer No/1
Acklin Emil z. Löwen

Acklin Emil z. Löwen
Acklin Emil z. Löwen
Pfarrhaus
Gemeindeschulhaus
Gemeindeschulhaus
(Oberes Treppenhauszimmer)
Schmid Hans
Leimgruber Xavers Wwe.
Mösch Emil
Schulhaus (Lehrerzimmer)

Rohrer Friedr. Erben 9 Pferde
Schilling Wwe. 4 Pferde
Allgem. Aarg. Ersp. Kasse 6 Pferde
Keller Briefträgers 5 Pferde
Minder W. Dr. vet. 6 Pferde

Totalbestand: 30 Pferde

Arbeits Kp. 201

In Frick eingerückt

Mannschaftsbestand:

Unterkunft:
86 Mann
Bureau: Kp.-
Magazin: Material

11. Dezember 1939

Offiziere 1

U.O. und Soldaten 86

Hotel Bahnhof
Hotel Bahnhof
Mosterei Mettauer

Erhöhte Gefahr?
Im Gemeinderatsprotokoll vom 11. November steht:

«Durch die Kantonspolizei wurde im Auftrag des Terr.
Kdos. 5 der gesamte Vorrat an Fricktalerkarten eingezogen.»

Der «Fricktaler» orientierte am 20. November über eine
bevorstehende Verdunkelungsübung:

Çttdf. (CStngcf.) 3m Saufe biefer 3Boct)e
wirb eine 93erbun!elungsübung abgehalten,
©iefe Hebung roirb ton 33ern aus befohlen,
©er 3eitpun!t roirb öffentlich befannt gemacht
roetben. 2öir machen bie ©etölferung auf fot-
genbes aufmerffam:

1. ©ie SSerbunfelung beginnt bei einbre--
d)enber 9Ia<ht unb bauert bis jum ©agesam
btud). (Es ift terboten roeber beim SBeginn am
ülbenb noch am SOlorgen früh bei ber ©ämme--

rung irgenbroo Sicht ftd)tbar p terroenben.



2. ©ie $ausgefd)öfte, ebenfo bie Fütterung
bes 93iel)es foB in gewohnter ©eife not fid)
gel)en, ofyne baf) oon attffen irgenb welches
8id)t gefeîjen werben ïantt.

3. ©ie iBerbunïelungsmafjnafymen ftnb im
Saufe bes ©ages anzubringen unb biirfen
anberntags erft bei Sagesifeîie weggenommen
werben.

Unter dem 27. Dezember lesen wir im Gemeinderatsprotokoll:

«Es wird Kenntnis genommen von einem Kreisschreiben
betreffend Vorbereitung für eine allfällige Invasion.»

Bange fragte man sich: «Was wird das kommende Jahr
bringen?»

JosefZimmermann/Peter Schmidt
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